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Abonnement auf da »
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� .Jfoei ws Hau « kostet daffelbe 1 Mark , Bestellungen

oon sämmtllchen Zeiwngtspediteuren , sowie in der
�tpeettion , Zimmerstraße 44 , angenommen .

ist ��orhalb nehmen alle Postaastalten Abonnement »
r * * en Monat September gegen Zahlung von 1 Mark
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» _ 3 ) e « neuen Abonnenten wird der bisher erschienene
Sbu de » feffelnden und mtereffanten Roman »

„N( i8 Jtind de * �rvketarier *
'

� �er Feder von U. Rosen — sowest der Vorrath reicht

�
stoge » Vorzeigung der AbonnementSquittung in der Expe -

1 »iwmerstraste 44 gratis verabfolgt .

Äonservajivkr Lauernfang .
tj » . ,v Dahlen nahen heran und da müffen die konserva -

� -ockvögel den Wähler » ein » vorpfeifen . Vor Allen

®enn wo wäre die konservative St ' ömung ,

ous » » : ®0Ucr ® nicht wären ! Sie würde sich beschränken
* 9 * � und Landräthe , aus Junker , auf gesinnungoiüchtige

uller Art , auf Geistliche und auf da « zünfilerische
zi urgerliche Philisterthum . Aber da sind ja noch die

ßntr nV iehr stark von konservativen Neigungen deein -

�' chi �Üe zwar , denn wir haben auch liberale ,

W, , °?tan?, demokratische und welfische Bauern , c» giebt
ba �fwlistisch . durch hauchte " ländliche Striche . Daß aber

* gern sich konservativen Neigungen hingiedt , liegt

bseg , ,
' �r der Sache . Der Bauer ist an seine Scholle

uno wähnt , die ganze übrige Bevölkerung würde

ktiXiii Multen . Diese » Vorurtheil wird von den Kon -

�iebe � beschick» ausgenutzt . Fern vom rauschenden Ge -

firg. ' ? ? Siädte , hat sich der Bauer an eine gewiffe Ein -

in *.
5' eit de » Dasein « gewöhnt ; er liebt die Veränderungen

! fyin
"' o ' hm den Bestand sein, « Besitzthums zu bedrohen

- . Vnd oftmals auch wirklich bedrohen . Die konser -

l «s� Agitation hat in letzter Zeit in geradezu gewisien -

lBwjlt ifc den Gegensatz zwischen städtischer unv ländlicher

" Ung � verschärfen gesucht nnd dadurch gegenseitige
tH,"chlon hervorgerufen , die noch sehr unbequem werden

' « der was kümmert da « die Herren Junker und

fhjfg offen ! Wenn nur die bäuerlichen Borurtheile
omm bilden h. lfen gegen die vorwärt « drängende

Vf

IeuMeton .
Kiuö des Proletariers .

�enfationSroman von U. Rosen .

a , Vnfen ,
( Fortsepung )

Zelt stand an einem Seitenwege eine

»! ° w biffl)!,' ; ,
3 » d . mselden Monat Juni erhielt Tim

blUnt > binipri ar ! daß ein Onkel in Herlford ibm hundert

J *. » Um . datte . Er vei schaffte sich Uilaub . begab

Schute miff. " ' ß> " ahm se - n Geld in Empfang und

frin tu ,
deimwärts . Gerade am zwanzigsten Juni

n? al « „ - " ,�g an der alten steinernen Hütte voiübcr ,

�flegpti Nähe war . rief ihm eine Stimme schauer -

�hth�.�iilow ! Nm Titlow ! sagen Sie mir die reine

thun, " schrie Tim , „ aber wer fordert

@in fi . in auf . zu reden , he ? "

oh friNf nü , Monster der Hütte stand offen , und Tim

lch5 er vermon, .
um ,u seben . wer nach rhm rief ,

»«idcn " ° ch >e in dem dunklen Räume mchts zu unter -

steint An"rDortmc' nen
fra0t < �ün .

Jdno . sprich in mir ! " bat rint

Intelligenz der Städte , dann drückt der Junker dem „ Bruder
Bauer " gern die Hand und der „ Bruder Bauer " ist freudig
dabei , nach junkerlichen Begriffen die Kultur retten zu helfen .
Wie hat sich die « Alle « geändert seit dreihundert Jahren !
Unter dem Drucke der Feudallasten gab e« keine größeren
Gegensätze al « Junker und Bauern . Die Demokratie hat
den Bauer vom Drucke de « Feudalismus befreit , indem sie
den Gedanken der Bauernbefreiung auf den Schild hob
und seine Durchführung er,wang . Zum Danke dafür bildet

heute ein großer Theil der Bauern die treueste Gefolgschaft
der Junker und doch würde der Bauer heute noch leibeigener
sein , wenn e « auf diese Junker ankäme !

Gegenwärtig werfen die konservativen Agitatoren wie -
der da « Schlagwort von der Erhöhung der Korn -

z ö l l e in die Maffen . Der Bauer sieht die Freunde des

Schutzzolls für das Korn als die seinigen an . Aber ist
denn dem Bauer aus den Kornzöllen bisher irgend ein

Vortheil erwachsen ? Den müßte man erst nachweise «.
WaS kann dem Bauer , der seinen eigenen Bedarf an Ge -
treibe und allen Feldfrüchten selbst baut , daran liege «, ob

fremdem Getreide der Zugang in ' S Land erschwert wird ?

Ihm macht daS amerikanische und ungarische Korn doch keine

Konkurrenz ! Nur die großen Grundbesitzer und die Ge -

treidehändler können ein Interesse an „Schutzzöllen " gegen
die Einfuhr ftemden Getreides haben und sie muthen der

großen Waffe der Konsumenten , die ihren Bedarf an Ge -

treive nicht selbst produziren , zu , höhere Brotpreise zu

zahlen , damit den Herren Großgrundbesitzern und Groß
Händlern ein größerer Profit in die Tasche fällt . Die

Junker machen dabei ganz gute Geschäfte ; sie geben sich
den Anschein der besten „ Bauernftcunde " und erzielen zu -

gleich höhere Preise für da « auf ihren Güter » gebaute
Korn .

Die Konservativen , die sich so gern und so oft für die

patentirten Freunde de « armen Mannes ausgeben , nehmen
also nicht die mindeste Rücksicht darauf , daß sie durch eine

solche künstliche Steigerung der Preise der nothwendigsten
Lebensmittel die Lage des „ armen ManneS " nur noch
schwieriger gestalten . Man erwäge die schlechten Erwerb «

Verhältnisse und bedenke , daß die Steigerung der Preise der

Lebensmittel gar nicht in einem auch nur annähernd erträg -

lichcn Berhältniß zum Stand der Löhne geblieben ist. Beim

kommenden Wahlkampfe wird man sich über diese unheil -

volle Politik der Konservativen , die auf der anderen Seite

wieder die „ Sozialreformer " spielen wollen , klar werde «

müssen und die bäuerlichen Borurtheile werden nicht stark

genug sein , den Konservativen weitere Fortschritte zu gewähr -
lersten . Auch der „ Bruder Bauer " wird sich eine » Tage «

enttäuscht sehen . Je später diese Enttäuschung kommt , desto
bitterer wird sie sein .

nachdem er eine Strecke gegangen war , einem mit Klee belade -

nen Wagen , den ein junger Bursche lenkte .

« Ich gebe Dir ein tüchtiges Stück Geld, " sagte Tim ,

Rupert auf den Klee bettend , „ wenn Du mich so schnell , alö

Deine Pferde vermögen , nach Bide - Hall fährst . "

Lady Bidc , Myra , die Giäfin Jdria und noch einige

Freunde saßen auf der Terrasse des Schlosses , al « Tim Titlow

mit vor Eile glühenden Wangen und eine trübselig aussehende

Gestalt in seinen Armen haltend , auf die Herrschaften

zukam .
„ Meine gnädigen Damen, " sagte Tim , „ich fand den

kleinen jungen Herrn , den Sie Alle lieben und bringe ihn

hierher zurück - Je eher Sie ihn zu Bette schaffen , desto Keffer
wird es für ihn sein , und auch schleunige ärztliche Hrlfe wird

ihm noth thun . "
Zu derselben Zeit , in der Tim die Stimme aus jener

einsamen Hütte vernadm , hatte sein verworfener Vetter , Toni

Petigrew . mit Eir James Wriglcy in Elemalis - Billa eine

ernste Unterredung . Toni war denebelt und that sehr ge -

heimn' ßooll .
„ Gnädiger Herr , ich brauche zehn Pfund , um jenen Knaben

zu begraben . "
„ Was ! ist er tobt ? "

„ Ja wohl . Euer Gnaden . "

„ Wann ist er gestorben ? Wo ist er gestorben ? Wie ist
er gestorben ?"

So in die Enge getrieben , zögerte Toni .

„ Er bekam den TyphuS — eine döse Krankheit . Er

war gerade noch nicht tovt , als ich ihn verließ , aber ich treffe

ihn ffcher nicht mehr lebend an . Er liegt in einer Hütte

am Wege . "
„ Es ist meine Pflicht , daß ich nach ihm sehe, " sagte der

vor wtige Wr igley , froh diesen Theil seiner Befürchtungen
bald begraben zu können .

„ Geh voran , Toni , und warte am Wasserfall auf mich . "

Von dem Orte des Stelledickein ' S begaben sich die Beiven

nach der Hütte , die Tim eine Stunde zuvor mit seiner Bürde

verlafien hatte -
„ Hier herein , gnädiger Herr ! hier liegt er . Man hört

keinen Laut , gewiß ist er schon todt . " Und sich in dem düsteren

Raum niederdeugenv , um auf dem Stroh nach der Leiche zu

tasten , sühlte Toni nichts von dem was er suchte - Er stieß

einen lauien Schrei aus .

„ Er ist fort ! "

„ Fort ?" Er ist niemal « hier gewesen , Betrüger ! Ich >

Ein Lrief Ztanley ' s .
Das „ Eentralblatt für die Interessen der Volkswirthschaft "

veröffentlicht aus einem an den Herausgeber des Blattes ge -
richteten Privatbriefe Henry M. Stanley ' s , betreffend
Deutschlands Stellung am Kongo , folgendes :

Paris . 18. Aug . 1884 .
„ Ich bemerke , daß Deutschland endlich anfängt , ein Jnter -

effe an unseren Angelegenheiten zu nehmen . Ich selbst freue
mich darüber . Die Deutschen pflegen jede Frage einer sorg -
fältigen Analyse zu unterwerfen und mir würde es keine Sorge
einflößen , wenn Deutschland es unternehme , den Geist und
den Zweck dieser Bewegung am Kongo zu analyflren . Ich
bin gewiß , daß dasselbe Ursache zum Nachdenken finden und
für seine Mühe belohnt werden wird durch die That -
sachen, die an ' s Licht kommen würden . Ich wünsche , daß
ich genug Meister der deutschen Sprache wäre , um persönlich
nach Deutschland zu kommen , um alle und jede Frage zu de -
antworten .

Es giebt gewisse Fragen in Bezug auf den Kongo ,
welche von den Deutschen selbst am besten beantwortet werden
können ;

Ist es wünschenswerth für Deutschland , Einfluß auf das
Werk der Civilisation , das kürzlich am Kongo begonnen worden
ist , zu befitzen ?

Auf welche Art will Deutschland den Versuch machen —

unabhängig oder als Verbündeter anderer großer europäischer
Mächte ?

Will Deutschland sich anderen Mächten anschließen zum
Schutz der „ Internationalen Gesellschaft " und
dadurch die Begründung und das Wachsthnm der Freien
Staaten am Kongo fichern , um an den Vortheilen Theil
zu nehmen , welche die Gesellschaft bietet ? Oder wirb es die
Ansprüche Portugals auf den unteren Kongo anerkennen , in
der Hoffnung , daß Portugal ihm als Gegenleistung Konzessto -
nen und Vorreckte gewähre ?

Wenn Deutschland Interesse für Centralafrika bestyt und
wenn eS den Wunsch degt , am Kongo Handel zu treiben , so
muß es zueist bauptsächlich über einen Punkt vollständig un -
ternchtet sein : Ob eS im Stande wäre , dort irgenv etwas zu
unternehmen und zu erreichen , wenn die Ausfuhren aus Deutsch -
land in den afrikanischen Einfuhrhäfen den bediückcnden und
belästigenden Tarifen , Vorschriften und Verpflichtungen unter -
worfen wären , welche in dem Mozambiquc� Vertrage aufge -
führt find .

Wenn Deutschland geneigt wäre , ein Bündniß mit Por¬
tugal einzugchen , so müßte es jeden Vertrag mit dieser Macht
mtt der größten Sorgfalt prüfen , denn so klein Port u -
aal als politische Vi acht auch ist — seine Ver »
träge sind vollendete Erzeugnisse .

Wenn man dies bezweifeln sollte , so erinnere ich an die
Art und Weise , wie Portugal unlängst die britische Regierung
an seine Seite lockte . Zwrscken den Zeilen dieses Vertrages
erblickt man die Macht , welche es fich vorbehalten hat . um
Zölle und Abgaben zu erheben — und zwar so, wie es nur
Portugal versteht — von jedem Artikel , der nach Afrika ein -

möchte Dir am liebsten den Hals umdrehen - Der Knabe ist
Dir entschlüpft , und Du wolltest mich mit diesem Marchem
hintergehen, " und Toni gegen die Wand schleudernd rannte
er davon .

Auf dem Wege nach dem Barth ' schcn Schloß begegnete
er seiner Tochter Milly . Die Augen des Mädchens strahlten
vor Freude .

„ O Papa , bist Du nicht froh ? Lady Bide ' s Rupert ist
wieder da . Er ist schwer krank nach Hause gebracht worden ,
aber fie werden ihn schon wieder gesund machen . Ach bist Du
nicht auch froh , Papa ? "

19. Kapitel .

Ob Lady Bides Liebe für ihren Adoptivsohn stck während
deS Jahres seiner Abwesenheit vermindert hatte oder nicht ,
in dem Augenblick , da er krank , bewußttos , in Lumpen ge -
büllt wiederum auf ihre Fürsorge angewiesen war . erwachte
ihre ganze Zärtlichkeit für rbn in alter «Starke . Ware Rupert
ein Prinz von Geblüt gewesen , er bätte kcme aufmclksamere
Pflege , keinen besseren ärztlichen Beistand baden können , al »

ihm gewährt wurde . Lady Bive und Myra Barth werften

beständig an seinem Krankenbett .
Der Knabe durchlebte in fernem Frederwahnstnn nicht

die Seenen seiner Landstreicherexistenz . sondern die Stunden ,
in welchen er zuerst entdeckte , daß er daS angenommene Krnd
der Lady Bide sei. All ' sein Stolz , all ' sein empfindsames
Zurückdeben vor der Mißachtung , sein Kummer sein leiden -
schaftlicher Schmerz kam glühend zum Ausdruck und Lady
Bide fühlte fich von dem tiefsten Antheil für den Knaben
durchdrungen und liebte ihn bald zärtlicher , als je zuvor .

Rupert ' « Flucht hatte ihm einen neuen und mächtigen
Feind erweckt . Lord Bide duldete nur widerstrebend , daß seine
Tante ein Kind von unbekannter Geburt adoptrrte .

Die Thatsache . daß der Kuabe eines der Opfer der de -
rücktigten Kinderpächtertn war , hatte Lady Bide wohlweislich
vei schwiegen und nur ihre vertraute Kammerfrau . Lavu Barth
und Diyra wußten darum .

Aber Lord Bide wußte , daß das Kind von gemeiner Her -

>



« führt oder au « Afrika ausgeführt wird , zum Rum jeder
Unternehmung . Man muß stch auch vergegenwärtigen das

Ziel feiner hartnäckigen Ansprüche auf Macht an der Küste
und am Kongo : — Portugal verlangt eS nur nach den Ein -

nahmen , welche die Unlernchmungen der „Internationalen Ge »

sellschaft " und des Handels in seinem Bereich abzuwerfen ver -

sprechen . Portugal wird niemals einen Pfennig zur Aufmun «

terung des Handels opfem — aber es wird stets bereit sein ,
den Handel mit stärkeren Fesseln zu binden , durch die Anlage
von Forts und Zollhäusern und durch die Errichtung von

Comvagnien zudringlicher Angestellter , die von Unglücklichen

unterstützt werden , welche wegen Verbrechen aller Art durch
die Polizei aus Portugal ausgewiesen worden find .

Der arme Kaufmann oder der arme Anfiedler oder Mis »

sionär wird außer den Zöllen auch noch zu bezahlen haben :

Hafenabgaben , Leuchthurmabgaben , Einkommensteuer , Abgaben
vom Verkaufe und von der Eigenthumsübertragung , Haus -

abgaben , Echifffahrtsabgabcn u. s. w. — ein reicher Strom

von Gedübren für die Angestellten . Das geschieht allenthalben
auf portugiefischem Gebiet und kein Vertrag wird den Kauf -
mann gegen diese Bedrückung schützen ; — wenn die Worte

nicht so haarscharf ausgewählt werden , als die Sprache es ge -
stattet , so wird nichts den Handel in Afrika gegen die Be -

drückung schützen .
Wenn Deutschland geneigt ist , die Internationale Afri «

kanische Gesellschaft zu unterstützen , so muß es fich fragen ,
welche Vortheile es davon erwartet ?

Darauf kann man — in Kürze — antworten : Was die

Gesellschaft Amerika geantwortet hat , daS wird fie auch Deutsch -
land antworten : — daß Deutschland freien Zutritt haben

wird , freien Eingang und Ausgang nach und von den Terri -

torien , ohne Zölle zu bezahlen , für jeden Kaufmann , jeden An -

Sedler, jeden Misfionär , der Ursache hat , ein Interesse an

srika zu nehmen ; daß keine Nation Vorzug vor

der andern haben soll : daß der Kaufmann jede Auf -

munterung erhalten soll, . Handel zu treiben , wo immer es

ihm beliebt , daß der Anfiedler in die besten Landschaften im

Kongobecken geführt werden soll ; daß ihm die Gesellschaft

jeden Schutz , dessen er bedarf , und jede Hilfe , die zu gewähren
in der Macht der Gesellschaft liegt , freigebig gewähren wird ;

daß der Missionär das Feld seiner Wirksamkeit selbst wählen
und die Eingeborenen erziehen soll , ohne daß ihn jemand
darnach ftagt , welchen Glauben er ausbreiten will . — Die

Gesellschaft , welche über hinreichende Geldmittel verfügt , die

aus dem jährlichen Ertrag eines bereits durch Subskription ge -
deckten Fonds stammen und bedeutend genug sind , um die

Bedürfnisse der Verwaltung der ins Leben tretenden Freien
Staaten zu bestreiten , wird jedes Jahr eine bestimmte
Summe für öffentliche Arbeiten verwenden ; wie Eisenbahnen
und Bewässerungs - Anlagen . Die Gesellschaft wird es alS eine

besondere Pflicht ansehen , Wege nach allen Richtungen anzu -

legen , wo Verbindungen nothwendig find .
Eisenbahnen , Dampfer und Telegraphen werden Eigen «

thum des Staates sein , um das Monopol großer Gesell -
schaften zum Nachtheil der Einzelnen zu verhindern . Die Ge¬

sellschaft wird nicht am Handel theilnehmen , aber fie soll be -

schützen, ermuthigen und unterstützen jeden , der Handel zu
treiben wünscht . Kurz , das ganze Kongobecken
wird ein freies Gemeinwesen sein , welches
allen offen steht , ohne Rücksicht auf Rationa -

lität , oder Religion , oder Farbe ; wo Weiße
und Neger vordem Gesetz auf dem Fuße der

Gleichheit verkehren , und wo alles , was zum
Glücke der Menschen beiträgt , gepflegt wird ,

ohneFurchtvor Bedrückung und ungerechter
Beschränkung — auf die einzige Bedingung hin ,
daß dem Gesetze , welches das Gemeinwesen befestigt und

beschützt , gehorcht wird .
Allein ehe dies Gemeinwesen errichtet werden kann , ist es

nothwendig festzustellen , daß eS fteien Ein - und Ausgang hat .
Wenn das einmal festgestellt und gestchert ist , dann ist alleS

übrige leicht . Es darf aber nicht sein wie daS TranSvaal , mit

seinem natürlichen Hafen in den Händen der Portugiesen . Der

Kongo muß frei sein für immer .

Politische Uedersichl .
Die Erhöhung de « Getreidezolls scheint bei dem Cen -

trum und dm Konservativen beschlossene Sache zu sein ; daS
Volk muß fich mit Entrüstung von solchm Parteien adwmden ,
welche dasjenige Lebmsmittel vertheuern wollen , welche
vorzugsweise von diesen Parteien „Gottes Gabe " genannt wird
und sogar eine symbolische Bedeutung in der chrinlichcn Kirche
hat . Aber nicht allein die Zölle vertheuern das Brod , sondern
mehr noch der Getreidewucher , die Spekulation mit dem
nolhwendigsten aller LebmSmittel . Und diese Spekulation liegt
meistens in den Händen liberaler Leute . Eine de -
stimmte Partei hat daran allerdings keine Schuld , diese liegt
m dem S y st e m des übermäßig ausgebildeten Zwischenhan¬
dels — aber ausgebeutet wird drei System von den Uberalm

Kaufleuten - Auch zeigt der Liberalismus nicht die geringste

seines Klubs Eingang gefunden hatte , verabscheute Lord Bid «

Rupert geradezu .
Als er hörte , der Knabe sei wieder zurück, als er von

seinem eigenen Kammerdiener vernahm , daS Kind sei zerlumpt ,

schmutzig , krank , auf einem mtt Klee beladmm Wagen in
dem Schloß angekommen , wurde er purpurroth vor Aerger .

Er fuhr nach Bide - Hall , umgeben von dem ganzen Pomp
seines Reichthums und seiner hohen Stellung , im Gallawagen
und mtt goldbetreßter Dienerschaft .

„ Meine gnädige Tante, " sagte er mit kühler Feierlichkeit .

„ Sie bcabstchligen gewiß nicht , jenen gemeinen Buden zurück «
zunehmen ? "

„ Und weShald sollte ich daS nicht ? " fragte Lady Bide .

„ ES ist in jeder Beziehung unpassend . Er hat seine

niedrige Geburt und seine unausrottbaren schlechten Neigungen
durch sein Davonlaufen mtt elendem Landstreichergefindel ge¬

nügend dargethan . Der Bursche ist ohne Zweifel ihr geheimer

Verbündeter und wttd seine Stellung hier dazu benützen , sie

in Ihr Haus einzulassen , um Sie zu berauben , vielleicht gar

zu ermorden . "

„ Ich kenne ihn besser . Er ist der zärtlichsten Liebe

werth , und ich. die kinderlose , vereinsamte Frau , hebe ihn wie

einen Sohn . " _
„ Als daS Haupt der Familie und im Namen derselben, "

sagte Lord Bid « , „protesttre rch dagegen , daß Sie diese Schmach

über uns bringen
"

„Ich kann darin keine Schmach entdecken . "

„ Sie setzen uns Alle dem üffenttichen Geschwätz auS .

Man staunt , man ftagt und erzählt stch die unglaublichsten

Dinge . Der Knabe ist ganz abscheulich und ich darf meinen

Kindern nicht gestatten , mtt ihm zu sprechen oder ihn zu kennen .

Wenn Sie ihn hier behalten , werden wir darauf verzichtm

müssen , hierher zu kommen "

„ DaS werde ich lebhaft bedauern, " sagte Lady Bid « in

einem ruhigen Ton , der sehr deutlich ausdruckte , daß sie fich

im Stande fühlte , dieses Unglück ohne Murren zu erttagen ,

„aber mein Einfluß wird hinreichen den Knaben zu beschützen
und ihm seine gesellschnsilichc Stellung zu fichern und mein

Geld wird ihn wcnigslcns vor der Armuth bewahren . "
So führte die Wiederaufnahme dieses kleinen verlorenen

Sohnes einen Bruch in der Familie herbei und Lmd Bid « ,

in seinem Charakter i - lS Haupt derselben , fühlte fich dadurch

aus « Tiefste verletzt .
„ Und wer war der Mensch , der Dich überredete , fortzu -

Absicht , dies System zu beschränken und so ist er Mitschuldiger
an der Vertheuerung des Brodes . Das angedeutete System

geht sogar so weit , daß ganze Schiffsladungen von Weizen einst
in die Themse versenkt worden find , um die Lager bei einer

reichlichen und guten Ernte zu räumen , um das neue Getteide

aufzuspeichern und verkaufen zu können , ohne daß die alten

Preise durch zu großes Angebot von Getteide auf dem Markte

gedrückt wurden ,
Neue Enthüllungen ? Der klerikale „Westfälische Merkur "

schreibt : „ Es war im Jahre 1875 nur auf das spezielle und

dringende Ersuchen des Herrn Abg . Windthorst und einiger
anderer Mitglieder vom Centrum geschehm , daß die „ Germania "

ihre damals begonnene Enthüllungen über die Bdheiligung
nationalliberaler und gouvernem entaler Erz -
Kulturpauker am Gründungsschwindel plötzlich unter -

brach . Der noch ungedruckte Theil des detreffenden Manuskripts
ist aber noch wohl verwahrt und könnte vielleicht noch einmal
in einer Broschüre an die Oeffenttichkeit kommen , wobei fich
herausstellen würde , daß Herr Rickert in gewissen Dingen ein

unschuldiges Kind ist gegenüber manchen andern „ berühmten "
Männern des Tages ! " — Die Centrumspresse möge fich doch
mit ihren Enthüllungen nicht geniren — die Herren National -
Liberalen und Gouvernemmtalen verdienen es nicht besser .
Uebrigens war es von Herrn Windthorst nicht schön , daß er
augenblicklicher Vottheile halber das löbliche Beginnen der
„ Germania " unterbrach .

Lassale verboten ! Die „ Berliner Zeitung " läßt fich aus
Barmen berichten , daß vom dortigen Ober - Bürgermeister der
Verkauf von Medaillen von Lassalle auf Grund des
Sozialistengesetzes verboten worden sei. — In
diefer Form ist die Nachricht jedenfalls unrichtig . Wenn
die Medaille als „Druckschrist " ( § 2 des Preßgesetzes ) ange¬
sehen wird , so hatte der Oberbürgermeister von Barmen nach
dem Sozialistengesetz nicht das Recht , den Vertrieb dieser
„Druckschrist " zu verbieten , sondern er konnte nur die
vorläufige Beschlagnahme anordnen . Das Verbot
steht nur der Landespolizeivehörde , in diesem Falle der Regie-
rung in Düffeldorf zu. Uns scheint , daß es fich hier wohl nur
um eine Gewerbekontravention handelt . Die Möglichkeit aber ,
die vorläufige Beschlagnahme der Medaillen von Laffalle auf
Grund des Sozialistengesetzes , ist nicht ausgeschlossen , da Aehn -
liches schon häufig dagewesen ist . Was aber werden zu einer
solchen Konfiskation Fürst Bismarck sagen und alle diejenigen ,
welche Laffale immer mit der heutigen sozialdemokratischen Be -

wegung , gegen welche ja das Sozialistengesetz erlassen worden
ist , in einen Gegensatz zu bringen fich bemühen ? Die sozial -
polttischen Schriften Lassalles find übrigens auch verboten .

In Leipzig wird vom 1. Oktober an eine neue deutsch -
freisinnige Zettung herausgegeben . Die Redaftion der -
selben soll „ Unser Brau n " übernehmen . Heiterkeitserfolge
wird das Blatt jedenfalls erringen .

Merkwürdige Schwenkung . Seitdem eine etwas be -
denkliche Spannung zwischen England und dem Deutschen
Reiche besteht , erleben wir daS « ns allerdings befriedigende
Schauspiel , daß konservative und gouvernementale Blätter
lebhaft mit Frankreich zu liebeln anfangen . So lesen wir in
der That in einem konservativen deutschen Blatte in Bezug
auf den franzöfisch - chinesischen Konflift den Wunsch , „ die an -
deren Mächte möchten in Peking einen solchen Druck auf die
chinefische Regierung ausüben , daß fie ungesäumt die bil -
ligen Ansprüche Frankreichs befriedigte ". — Bravo !

Auf Grund deS Sozialistengesetzes ist das ohne An -

gäbe des Truckers und Verlegers erschienene Flugblatt mit der
Ueberschrist : „ Zum Gedächtnrß an den tapferen opfermuthigen
getreuen Genossen Hermann Stellmacher . Die Gruppe Nero -
Nork der Internationalen Arbeiter - Affociation an die Proleta -
rier aller Länder " und der Unterschrift : „ Die Exekution " , nach
§ 11 des gedachten Gesetzes verboten worden .

Eine internationale Polizei - Ouarantäne — angeblich
gegen Anarchisten — soll das Resultat der Besprechungen sein ,
die kürzlich in Varzin zwischen dem Reichskanzler Fürst Bis -
marck und dem östeneichrschen Minister Graf Kalnokq gepflogen
wurden . Wir glauben , daß die Anarchisten durch ganz andere
Mittel als durch die Polizei bekämpft werden sollten .

Prinzliche Kandidaten für die Reichstagswahl find die
neueste politische Spezialität für Deutschland , welche es Ratio -
nalliberalen und Konservativen zu verdanken bat . Unlängst
berichteten wtt von der Aufstellung eines Mitgliedes der
mecklenburgischen Fürstenfamilie zum Reickistagskandidatcn und
heute sehen wir . daß die Idee auch in Württemberg Anklang
findet . Dort wird die Kandidatur des Schwagers des Königs ,
des Prinzen Herrmann zu Sachsen - Weimar , für Stuttgart selbst
angeregt . Beide Kandidaturen find aber so gut wie ausfichts -
los und die „Frkf . Ztg . " ftagt deshalb boshaft , ob man
künftig Durchfallskandidaten nicht Pnnzenkandidaten nennen
werde .

Die ungarische Beamtenehrlichkeit scheint mit der
russischen ungefähr gleichen Schritt zu hatten . Man spricht
augenblicklich von großartigen Unterschleifungen , die in Baja
von dem gesammten FmanzkommiffariatSkörper begangen
wurden und zwar durch betrügerische Umgehung des Tabak -

laufen ? " fragte Lady Bide , als der langsam genesende Rupert
auf einem Ruhebett in ihrem eigenen Zrmmer lag

„ Sie nannten ihn zuweilen Tony . Ich erinnere mich
nicht in ihren endlosen Echwäyereicn und Zänkereien ihn je -
mals bei einem anderen Namen rufen gehört zu baden . O,
solche Reden , wie fie bei diesen Leuten gebräuchlich waren .hast Du gewiß nie vernommen . "

Lady Bide schauderte.
Sir Rupert hatte Recht . Seit Tony fich wreder mtt

seiner Frau vereinigt hatte , fand er eS für gut , seinen Fami «
liennamen in Vergessenheit zu begraben .

„ Ich begreife nur nicht . woher er irgend etwas von Dir
wußte , oder welches Interesse er haben konnte , Dich von hier
wegzulocken . "

Rupert sann lange nach .
„Ich glaube , Fraulein Barth , Ihr Vetter Wrigley steckte

dahinter, " sagte er endlich .
„ Wrigley ! " rief Myra aus .
„ Ich habe eine dunkle Erinnerung , daß während meiner

Krankheit ' dieser Toni und seine Frau sich einmal Über mich
neigten und stch dann über mich unterhiellen . „ . . Er aibmet
nur noch schwach, " " sagst er . „ „ Dr . Wrigley wünscht nichts
Bessere », als daß er sterbe . " "

„ „ Er ist unS mehr werth , wenn er lebt . " " erwiderte dst
Frau . Und dann hörte ich ihn wieder sagen : „ „ Dr . Wrigleywürde unS zwanzig ' Pfund für seine Leiche geben . " "

,JD unmöglich ! " rief Myra au «. „Ist das nicht ein
Fiederttaum Rupert ? Bedenke , Du warst trank, bewußtlos . "

„ Ich weiß genau , daß ich jene Worte hörte und daß fiewirklich gesprochen wurden . "
„ Und der Name de » Mannes war Toni ? " fragte Myra .
„ Ja , so wurde er genannt "

„ Was konnte ihn nur dazu veranlassen ? " fragte LadyBide .
Sie und Myra besprachen den Gegenstand lange und ein -

gehend , al « fie allein mtt einander waren .
„Sie erinnern fich doch , Myra , daß Wrigley ihn »u der

Kinderpächterin gebracht hat , fem unveisöhnllcher Haß scheint
den Knaben noch immer zu verfolgen . " sagte Lady Bide . „ Ichdenke , wir sollten die Sache wetter verfolgen und sein Ge -
heimniß auszuspüren trachten . "

„ Wir würden dann wahrscheinlich entdecken . daß RupertdaS Kind einer vornehmen Person ist , welche den Doktor mit

Monopols , an deren Gewinn alle Beamten
soll fich im ganzen um bedeutende Summen handeln .

.!

«ctci * «
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Der Skandalprozeh in Dublin wurde for

dert Fowler und der blinde Daniel Confidine ,
Häuser in Dublin für widernatürliche Verbrechen offen
wurden schuldig befunden und zu je zwei Jahren Zi
verurtheilt . Der Stabsarzt Dr . Fernandez aus London
freigesprochen .

I « Paris muß es für die Deutschen doch immer

recht gut zu leben sein , denn nächst den Belgiern find »o*�
Auslandern die Deutschen am Stärksten vertreten unD Pf
mtt über 31 000 Personen ; das ist fast ein Fünftel aller # *

länder - Deutsche Frauen giebt es in Parts 300 mehr, »

deutsche Männer .
�

Die Pariser erwägen schon längst wie auf die glanjtf®
Weise das hundertjährige Jubiläum des glorre »»
Jahres 1789 gefeiert werden könnte . Man hatte zunäckö �
große Weltausstellung geplant , an welcher alle Völker V»

nehmen sollten . Jetzt ist ein neuer Vorschlag aufgetai #
von sehr viel Chauvinismus zeugt . Es soll 1889 eine S

artige Ausstellung abgehalten werden , aber eine auSsaitul

ftanzöfischc und vor Allem historische . Sie soll « f

ständig ein Ausdruck der Macht , der Äisston und des ir
schritts von Frankreich sett 1879 bis auf die Gegenwart
Jede Provinz , jedes Departement soll in Gruppen einzeln
seine Denkmäler , seine Industrie , seine Kunst , seine
trachten , seine Uederlieferunaen und sonstigen EiaenlhL »
leiten vertreten sein . Die Provinzialmuseen , die P" oals ° *»
lungen sollen ihre Gemälde , ihre Statuen , ihre Äanw�
und ihre sonstigen Kunstwerke und interessanten Artist !
Es soll also ein lebendes historisches Panorama FranknW»
eine Darstellung des vergangenen Jahrhunderts gegeben �
dadurch das ftanzöstsche Nationalbewußtsein gehoben " " " C
stärkt und Anregung zu weiterem emfigen schaffen gee�
werden . Zum Schluß ist noch zu erwähnen , daß man ■

Platz für Elsaß - Lothringen nackt und kahl lassen will ,

'i.

- i *
von diesen Staaten soll auf der Ausstellung erscheinen ,
eben ganz nattonal - ftanzöfisch sein ! — Hoffentlich wnv

Plan nicht die allgemeine Billigung finden . Sein «WJj
Erfolg würde sein , daß die nationale Eitelkeit und ,
der Franzosen eine unnöthige Stärkung erfahren , die M

gleichung der Gegensätze zu andern Völkern nichts deuw
würde .

Wie groß die Roth im russischen Volke im
nement Wiatta ist , dafür zeugen folgende Fakta . 8 *
Shdanowka starben in einem Hause 5 Menschen am
tobe , und zwar 4 Kinder in einer Woche und eine erw��j
Frau in der folgenden . Die Bauern in diesem gtoßctt
backen kein Brot , weil fie nickt einmal so viel Gclv otm1 »" "

können , um das für einen Sauertrog Brot nölhige
kaufen ; fie kaufen acbackeneS Brot pfundweise , und es "T,
nicht selten vor , daß fie 2 Tage hindurch nichts zu essen
Die kleinen Kinder weinen erst schrecklich und fallen van

,
eine Art Ohnmacht . — An der russisch - chinesn�
Grenze und am Amur sollen Unruhen
krochen sein . „

Russische Reform . Kurz und bündig wird au « v" #
bürg gemeldet , daß die Regierung beschlossen hat ,
Mittelschulen die Prügelstrafe wieder einzufn�
Diese Maßregel ist des Knutenstaates würdig . , « #

Aus Südafrika laufen folgende Nachrichten nn .

stehen vor dem Ausbruch eines erneustn Rassenkamvfcs
Boeren und Engländern . Im Zululand ist eine
Republik und unter die Schutzherrschaft der
Republik gestellt worden . Es hält schwer , fich Ver

maßung zu erwehren , daß hier ein von langer � fiü*
bereitetes Unternehmen vorliegt , welches am letzte » �
bestimmt ist , der englischen Herrschaft in Südost»«�»'
Todesstoß zu versetzen . Und mehr noch : auch das Pd %
thum am Zambefi ist bedroht , und zwar von� Seiten � *»vuiii um �umutii i | i ucviuqi , unü zwar von � V
geborenen Bevölkerung , die eine allgemeine Schllderht� ! �

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

KÄ
diese Nachritten auf Wahrheit� so ist "auch der

Scene gesetzt hat . So ist Südafrika urplötzlich
platze aufregendster Ereignisse geworden , Ereignisse . V��d
tiefen Eindruck auf Europa nicht verfehlen werden . " otz

( n. . n r . w o«; 4nil1U* J �

schlecht für Deutschland gewählt , dort Kolonien zu e> 1 %#
Die „Einheimischen " d- h. die Transvaal - Republikantt
ebenso wenig vor den Deutschen , als vor den Poltugirf
Engländern Halt machen . hrfri #*

Schöne Zustände müssen in Ober - Albaui « » 5�g # *
Es ist keine Uebertteibung . wenn man behauptet , vax

und Todttchläge in Scutari und dessen UmgebunS. �Hs
täglich vorkommen - In gleicher Weise mehren fick
Verbrechen unter den Soldaten in den Kasernen .
munikation zwischen Prisrend und Scutari ist foKss *
geschnitten , indem die�mirditische Gendarmerie scldn. �� yt

"

i *
die Aufficht über die Sicherhett auf den Straßen
Räuber , welche die Reisenden iiderfallen , mtt Waffrn
und sonst unterstützt . Die Gendarmen wollen » " U Tasf
du Regierung zwingen , ihncn den rückständigen
zahlen .

wir uns in die Geschichte einmischen , könnten 5
Skandal heraufbeschwören und selbst in unangen r �
verwickelt werden ; außerdem haben wir » u j
gegen ihn - Rupert mag jene Worte wirklich �
aber Wrigley wird doch bedauricn , eS handle fi ®
Erzeuaniß deS Fieberwcchnfinns . "

„ Das arme theure Kind ist von Feinden uuttwü �
Lady Bide . „ Dr . Wrigley wünscht seinen Tod , . �
verabscheut ihn und ist bereit ihn für einen Dre
Freund von Mördern zu halten . Ich werde

fltB,Orte entfernen müssen , der ihm und mir verya ?
ist und werde chm emen Lehrer nehmen und m

" J
dem Hontment reisen , wo wir einige Jahre
biS er der Macht dieses Mannes entwachsen
Verdächttgungen verstummt find , die chn
DlQCbCIT.

, . i,� . �brer für Rupert war bald gefunden , aber
�

les Umstände trafen zusammen um Lada Bide n0 ®

perrs . istrancesca ' s und der kleinen Milly Freunvl®��,und befestigt. Rupert wich den ehemaligen v
aus , aber die Mädchen besänftigten und « P « " '
regteS Gemüth .

Dr . Wrigley schien so aufrichtig
wiedergefunden war , er sprach so herz . , -
und begünstigte fo _ auffallend de « Knaben
seine Tochter, de '
dacht in Beziehe .
söhn der Lada L - w munoio # . —m weifer Vorstcht prüfen , ob die Pläne ft
WerÜ » hätten , nachdem die feinigm gescheitert � seTer Sommer war wieder da , Su R" ver
zehnte « Jahr zurückgelegt und stand im. n

w«i >nach dem Kontinent anzutreten . Die klerne M
�eTage lang . Sie kümmerte fich nicht darum , . � i

fich rötheten und anschwollen und alle Welt
fie den Knaben hatte und wie schwer ihr der %Sie und Rupert und FranzeSka hatten 1
einander vertebt und nun war AlleS » u Enve� , , intrvolle Knabe mtt seinem schönen Geficht , fttnen
seinen Abenteuern , seinem hetteren Gesprä ®,weit fort von seiner kleinen treuen Anw » "

( Forts «tzuug folgt . )



K o k » l e s .
ige » Magistrat ist » on einem ZirluSbefitzer

. folgendes Schreiben eingegangen , welches wir
**nlich wiedergeben : „ Herr Werkter Bürchermcister da ich ein
vnitschrr oder Bayer sein und hier in Frankreich einen Sirgus
»aden mit 10 Pferden , sc bin ich genöthichet mich an Sie zu
jjroben da ich schon Ost gehört haben in Berlin Veten die
bstten „ Bano " gemacht werden zum Reiden in einem Sirgus ,
wie Mann es aus Deutsch heißt weis ich nicht , es ist ein Satel
plm stehen auf einem Pfert , wahrscheinlich wird fie ein Satler
wachen daher bitte ich Sie als Deutscher Ehren Mann mir
fjf «ttesse sobald als möglich zu senden , der Herr soll mir
mrnben was die Bano n. Kiasse kosten - Er brauch nicht so
gkos zu sein es Grißet Sic Freundlich als Deutscher Landes
«ater M. G. " Vielleicht fühlt steh einer der Herren Fabri -
«anten von dergleichen Sätteln , wie derselbe gewünscht wird ,
wranlaßt , dem Magistrat seine Adreffe und Preiskourant mit -
IWKtlen , damit dem Schreiber obigen Brieses eine Antwort
«heelt werden kann .

* Bon den historischen Erinnerungen Alt - Berlins
wndm durch die Amser - WUHtlmstraße einige der interestantesten
«>d bedeutsamsten weggeräumt werden . So ist , wie dem
- Berl . B. C- " berichtet wird , die Berliner Handelsgesellschaft ,
welche die Ausführung der genannten Straße übernommen
zf ' bereits mit dem Besitzer des Hauses Spandauer Ettaße 68 ,
• « r den Kaufpreis einig geworden . Das Haus soll bald
wedergerisien werden , um einem der Paläste der neuen Straße
to zu dienen . Dieses Gebäude ist aber das WohnhauS
Roses Mendclssohn ' s , das heute eine Gedenktafel schmückt :
r & n lebte und wirkte Moses Mendelssohn " . In diesem

�° bnte Mendelssohn fast 25 Jahre bis zu seinem Tode ;
«u . er seine Freunde Lesfing , Ramler , Nicolai , Sulzer ,
*»t u. A. Hier schuf er seine bedeutendsten Werke . DaS
v » us repräsentirt somit ein gut Stück der Berliner Lokal - und
�eraturge schichte .

Die diesjährige Feie ? des Etralaner FischjugeS hat
IMern unter dm günstigstm Auspizim ihrm Anfang genom -won. Das schöne Wetter hatte vom frühen Morgen an Tau -

fc » ®on Menschen nach dem nahm Stralau geführt . Am
«ormittag fand in der von dem kleinen reizenden Wäldchen
7 ? N « nm Kirche Gottesdienst statt , ringsum herrschte Feier -
. Wllle , und so blieb den bereits in hellen Schaaren herbei -
Li onn �osuchern nichts Anderes übrig , als auf den gespreng -
boJr�e " zu prommiren , die in Ausficht stehenden Herrlich -
K« . von Weitem zu bewundern oder an dm Ufern der
» Pikniks sich zu vereinigen . Am Nachmittag steigette
»rnJ-f1 Andrang derartig , daß tue auf - und abwogende Menge
��". . vollständig ins Stocken gerieth ; der gute Humor , der
n ? �kvlmern nun einmal eigen ist , half jedoch über diese

«nnehmlichkeitm hinweg, so daß ungetrübte Feststimmung
leHifef' S! " V bes Tages bildete . Der tollste Trubel herrschte
�«redend auf J, . r Kirchwiese .j . au ? oer »irchnnese , wo Bude an Bude

fechte und selbst der verwöhntestm Schaulust die reichste
�ttnedigung gebotm wurde . Für Speise und Trank war in
«ugiebigster Weise gesorgt . Unter dm Eßwaaren dommirten
� den Knobländern die Krebse , welche je 10 Stück für
Ä ? Dickel berghoch zum Verkauf ausgelegt waren . An den
»kern der Wiese , die von Verkaufsständen frergedlreben warm ,Valien sich � malerischen Durcheinander Hunderte gelagert ,
Snii " �uße die erstandenen Eßwaaren zu verzehrm und der
M. zu pflegen . Die Händler mit Ordm hatten gegen Abmd
, u sammtlich ausverkauft , man sah aber m der That auch
tio . * 5 ™ Brust , die nicht ein Ordm zierte . — Für den Heu-

" ' 7 die bekanntlich der Stralauer Fischzug insofern noch
Bedeutung hat , als er dm Beginn der „Licht -

an�igt .
Da « Ueberhandnehmen der «atzen auf dm großen

m ? ffÄÄÄr ft k " ä

» S . ? Än S " 114 » * Jg ' i ' Jj ' A- JW*!—' «7 v*l«» »I« V*•>W« VV«7v•
ondere Speisen , die nur auf wenige Stunden der

•jfttr «, : ! in den kaltm Keller getragen find , werden in

Ä�bbar dm Katzen theilweise verzehrt oder sonst unge -

ZÄch��ßvmacht . Mehrere dortige Taubcnchchter haben dm

?iand ? Katzen gegmüber einen ganz besonders schweren

*n 9i
- � - n * . * — -s- - -V
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L

�"ller ' ei�" mehreren Fällen find Singvögel . die über dem

Porterre - Wohnung im Bauer ausgehängt waren ,
�hnm Sprung von der Katze mit dem Bauer

Mner � und getödtet wordm . Ja sogar an junge

fyßttib ft�en lle fich . Die Bewohner der detteffmdm

». ��>Über *xrfn der immer ärger werdenden Kalamität

m! orrsui?» 5 fvidlos da . DaS Aufstellm von Fallen hat

? tedri r : ' doch hat fich daffelbe als nutzlos erwiesm , denn

-�' �ade - Art von Falle fängt fich nur höchstens
(i£ dein a' i «*1 feine Jnfttnkt der Tbicre bewahrt die zwefte

Ä die Schicksal An vergifteten Fischen , die man

L. . e ßelegt hatte , sind mehr Hühner , Hunde und

Zf* Hausihiere zu Grunde aegangm als «atzen .

Mnd « tz�-llber einmal find unter dem klemm BelaaerungS -

i� Unbrai. ' �Laffen verfchwundm , oder doch verrostet und

WOMW
* " " ' «■- - - - -/ut ,

warm
geströmt ,

WWVW

vier Ihrer
Jannowitz -
or Billet -

n . worauf wir noch besonders• ' Vf , •

Vorstellungen eine Unterbrechung , um dm exottschm Gästm
die nöchiae Zeit für ihr MittagSeffm zu gewährm .

». Schöner AechtSschntz . Der hiestge RechtSkon -
s u l e n t H. , welcher in der Langestraße mit seiner Frau und
seinen 4 « indem eine Wohnung bewohnt und zugleich gemein -
schaftlich mit einer Fraumsperson eine zweite Wohnung in der
Gttschinerstraße inne hat , ist gcstem unter dem dringenden
Verdachte , mehrerm Handwerksmeistem erhebliche Summen
unterschlagen zu haben . zur Haft gebracht worden . H. ,
welcher seine aeschästlichm Aktionen und Manipulationen in
seiner zweften Wohnung in der Gitschinersttaße zu betreibm
scheint , übernahm Anfangs Apnl cr . von dm Tischlermeistern
G. und R. aus Fürstenwalde die Führung von Prozessen
gegen einen hiestgm Maurermeister , welcher dm beidm Tisch -
lermeistem erhebliche Summm aus geliefertm Tischlerarbeiten
schuldete . G. und R. deauftragtm ihn , neben der Einklagung
der Fordemngm zugleich schlmnige Arreste gegen den Schuld -
ner auszubringen und auf das Verlangen des H. übergab ihm
G. 1500 Mark und R. 725 Mark , welche Summen H. als
Arrestkautionen an der amtlichen Hinterlegungsstelle
hinterlegm sollte . H. aber unterließ diese Hinterlegung und
verwendete diese Summm in seinem Jntereffe . Die beiden
Austraggeber erfuhren vor einigen Tagm auf ihre Anftag «
bei der Hinterlegungstelle , daß daselbst nichts hinterlegt worden
und fie brachten die Sache zur Kmntniß der Kriminalpolizei .
In einem dritten Fall schwebt wegen eines ähnlichen erheb -
lichm Bettuges beretts die Untersuchung geam H. H. wurde
sofort festgenommm und der Staatsanwaltschaft vorgeführt

g. DaS so oft gerügte Besteigen und Verlassen der
Wage « während der Fahrt führte am Sonnabend Abend
wieder zu einem bedauerlichen Unglücksfall . An der Ecke der
Charlottm - und Zimmcrstraße wollte ein etwa 40 Jahre alter
Herr , der Kaufmann «. , auf einen nach dem Kreuzberg fahren -
dm Wagen springm . Da K- in der linken Hand em Packet
trug , konnte er fich beim Aufspringm auf das Trittbrett nur
mit einer Hand festhalten . Er verlor das Gleichgewicht und
wurde vom Wimen eine Strecke weit mitgeschleift , vis er schließ -
lich zu Boden fiel und unglücklicherweise vor die Pferde eines
daherkommendm Wagens der Linie Behrmstraße — Görlitzer
Bahn zu liegen kam - Nur dem rechtzeitigen Bremsen des ve-
treffenden Kutschers ist eS zu verdankm , daß K. nicht von dem
Wagen üderfahrm wurde . K. gerieth nur unter eins der
Pferde , wurde aber in wmigen Sekundm von mehreren
Paffanten aus seiner kritischen Situation befreit . K. ist glück -
lich mit weniger schweren Verleyungen davongekommen , so daß
er fich nach seiner Wohnung begeben konnte . Den Pferde -
bahnschaffner des ersten Wagens trifft an dem Unfall keine
Schuld , da er während des Vorgangs im Wagen mit dem
Verkauf von Billets beschäftigt war .

a. Schlägerei . Der Schlaffer H. und der Schlächter M.
begletteten vorgestern Nachmittag gegen 2 Uhr die Arbeiter W.
und Sch . nach dem Gefängniß in der Perlebergersttaße , wo -
selbst W. und Sch . je eine 24 stündige Haft zu verbüßen hatten .
Die vier Freunde gingen die Perlebergersttaße , von der Fenn -
brücke kommend , an der Kasemenseite entlang und sahen zwei
Männer an fich herankommm , welche crfichtlich die Adficht
battm , fie „ anzurempeln " , und von dmm einer ein offenes
Meffer in der Hand hielt . Im Begriff auszuweichen , erfolgte
auch schon der Zusammenfloß und es entspann fich nunmehr
eine Prügelei , bei welcher der Schlächter M. mehrere Meffer -
sttche erhielt und stark blutend zusammenbrach - Mit Hülfe
einiger hinzugekommener Personen gelang es einen der beiden
fliehenden Angreifer , den „Arbeiter " H. zu ergreifen und zur
Haft zu bringen . Der verletzte M. wurde nach dem städt .
Krankenhause in Moabit gebracht , woselbst die Verletzung von
den Aerzten als eine sehr schwere dezeichnet wurde . M-

hat zwei Stiche in dm Rücken , von dmm einer bis in die
Lunge gedrunam ist und einm Stich in dm Kopf erhatten .
H. ist wegm schwererKörperverletzung dem Staats -
anwalt vorgeführt worden , der mtwichene Komplize ist noch
nicht ermittelt .

—g . Ueber den Ueberkall eines Nachtwächters , bei
welchem es durch Hülfe alarmirter Feuerwehrleute gelang , einen
Thäter festzunehmen , erhalten wir folamde Mittheilung : In
der Nacht vom Sonnabmd zum Sonntag gegen ' !»! Uhr wur -
dm die Bewohner der Keibelsttaße durch einen fürchterlichen
Lärm aus dem Schlafe geweckt . Bei dem trüben Laternen -
schein sah man vor dem Wollspeichergrundfiück von Gustav
Ebell u. Co. , Keibelsttaße 24 , einm Nachtwächter , welcher von
einer Anzahl von anscheinmd sog . Zuhältem bedrängt wurde .
Als einzelne der Bewohner dieser öden Straße dem Rachtwäch -
ttr zur Hilfe geeilt waren , lag dieser regungslos auf der Erde
und aus mehreren Wunden am Kopfe blutend . Sofort wur -
dm die Mannschastm des in allemächster Nähe bele -

gme Hauptdepots l der Berliner Feuerwehr alarmirt , von dmm

auch sofort einige herbeieiltm , und während zwei derselbm den

schwerverletztm Nachtwächter nach dem Depotpebäude führten
bezw . trugen , war es mit Hilfe Anderer gelungen , einen der

Thäter . der fich nach der Altm Schützen stt . zu flüchten wollte , zu er¬

greifen und festzunehmen . Der Nachtwächter hatte nur für dre ge -
dachte Nacht in der Keibelstraße Dienst und vertrat seinen

Kollegm . Er verwies die Strolche , welche einm ungebührlichen
Lärm machtm , zur Ruhe und drohte mit Sistirung , worauf

fie über ihn herfielen und ihn mit Fäusten und anscheinmd
auch mit Messern übel zurichtetm . Wie wir Horm , soll es

gelungen sein , auch noch einige der Theilhaber an dem Ueber -

fall zu ermitteln und festzunehmm . Die Verletzungm des

Nachtwächters find derartige , daß er auf längere Zeit dienst -

unfähig bleibm dürste. Die Thäter sehm einer emsten Be¬

strafung entgegen . . . _ . .
a Frechheit . In da « Cigarrenaeschast von K. m der

Lranienstraße ttat am Sonnabend Abend gegm 10 ' / , Uhr
ein älterer , reduzirt gekleideter Mann , welcher die allein anwe -

sende Verkäuferin . Fräulein L. , um einen Almosen ansprach .

Die L. gab dem Mann 5 Pfennige . Dieser erklärte fich damit

nicht für befriedigt , leistete der Aufforderung , fich zu mtfemen ,
keine Folge , ttat vielmehr an den Ladentisch , hinter welchem

die L, stand , heran , zog unter Drohungen ein unter dem Rock

verborgm gehaltmes Tischmeffer hervor , und hielt es der L.

entgegen . In diesem Augenblick bettat ein Kunde dm Ladm ,

welcher sofort auf dm ftechm Bettler zusprang und mit Hilfe
eines hinzugekommenen Wächters seine Festnahme veranlaßt «.

Derselbe , ein mehrfach vorbestrafter „Arbeiter " R. , ist in Hast

behalten wordm . � � W
N. Gefleddert . In der Nacht von Sonnabmd auf

Sonntag war der Metallarbeiter H. , in der Skalitzer - Sttaße
wohnhaft , auf einer Bank im Park bei Bethanien eingeschlafm .
Piöylich fühlte er einm Ruck an der Weste. H- Jerwachte und ver¬

mißte seine Uhr . Ein vrommirmdes Pärchen war Augenzeuge
und bezeichnete dem Bestohlmm dm Dieb . Elsterer machte

fich sofort an die Verfolgung . Beim Einholen desselben erhielt

H. einm Mefferstich in die linke flache Hand und mußte in

Folge dessm seine Verfolgung aufgebm . Auf diese Weise
konnte der Dieb leider mtkommen . H. wurde auf der SanitätS -
wache verbunden .

N. von einer zweite « Fledderet , welche in der ver -

flossenm Nacht in dem Park bei Bethanien verübt worden ist ,

leht unS folgender Bericht zu : Der Schuhmacher Emst Müller
atte fich auf einer Bank niedergelaffm , war eingeschlafen und

ei seinem Erwachm vermißte er seine Uhr mrt Kette im

Werth ? von ca . 25 Mk. , sowie ein Portemonnaie mit 9 Mk .

50 Pf. , sein Taschmtuch und eine gefüllte Cigarrentasche . Auch

in diesem Falle war eS nicht möglich, deS Thäters habhast zu

�
Feuer durch Spielen mit Streichhölzern . Am 21 . d.

M' , Vormittags , hatte eine in der Gr . Frankfurterstraße 118

wohnhafte Frau , um Einkäufe zu machm , aus kurze Zeit ihre

Wohnung verlassm und in derselbm ihre drei Kinder im Alter

von 2 —4 Jahren ohne Beaufsichtigung zurückgelassen . Als sie

S rückkehrte , standen ein Bett und einige andere Möbelftücke in
lammm und warm die Kinder unter ein anderes Bett ge -

krochm . Die Kinder hatten während der Abwesenheit der Mut -
ter mit Stteichhölzem gespielt und das Bett in Brand gesteckt .

a Eigene Schuld . Der Arbeiter Wodge war ge -
stern Vormittag in einem Hause der Böckhsttaße mit dem
Putzen eines Pferdes beschäftigt und neckte das Pferd mtt
dem Sttiegel . Das Pferd schlug aus und traf dm W. mtt
solcher Gewalt an der Nase , daß ein Tbeil gänzlich adge -
schlagm wurde und W. eine dauerde Entstellung im Gestcht
davon tragen wird .

a Verschüttet , Bei dm Kanalisationsarbeiten
in der Metzerstraße vor dem Grundstück Nr . 1 behufS Anschlre -
ßung dieses Grundstücks an die Kanalisation , wurde am 21 . d.
Ä. von dem Arbetter Bölke die Kopfgrube ausgeschachtet , welche
er 175 Ctm . tief grub , ohne die Wände durch Bohlen abzu -
steifen . Plötzlich stürzte die lose Erde auf B. und verschüttete
ihn bis an die Brust . Erst nach 20 Minuten langer Arbeit
wurde B. befreit . B. mußte , da er innere Verletzungen davon
getragen hatte , nach seiner Wohnung gebracht werdm .

N Einer schmerzhaften Operation mußte fich gestern
die in der Fürstmstraße 16 wohnhafte Waschfrau L. unterziehen .
Dieselbe hatte fich bei Ausübung ihrer Beschäftigung eine
Nähnadel in den rechten Unterarm gestoßen und war die
Nadel dabei abgebrochm . Die Verletzte nahm , da der Ar »
heftig anschwoll , ärzlliche Hilfe in Anspruch , und durch Aus¬
schneiden der Nadel wurde die Gefahr beseitigt .

a. Die 70 jährige Frau Z ging am Sonnabend Vor -
mittag die Sophiensttaße entlang und fiel , indem fie auf einen
Pflaumenkern trat , zu Boden . Die alte Dame zog
fich hierbei einen Bruch des rechten Oberschmkels zu und
mußte nach dem Krankenhause gebracht werdm .

N, Die erste Ausweisung gegen russtsche Unter -
thanen in Nixdorf ist gestern erfolgt . In Rixdorf existirt
in der Berlinerstt . 136 em Trödelgeschäft , dessen Leiter die
Wittwe Otzag und der Handelsmann Rothstein find . Z »
gleicher Zeit ist mtt dem Geschäft eine Herberge verbunden ,
in welcher hauptsächlich russtsche Unterthanen Aufnahme finden .
Hier glaubte fich auch die aus Berlin ausgewiesene unverehe -
lichte Fanny Grünberg , gen . Fischer , längere Zeit ficher, bis
fie von der Behörde ermittelt , nunmehr eine AusweisungSordr «
erhalten hat . Die G. muß binnen 1t Tagen Rixdorf ver -
lassen . Außerdem stehen noch wettere Ausweisungen , wie wir
aus ficherer Quelle erfahren , in Ausficht .

Gerickts - Leitung .
R. Unter der Anklage deS versuchten Betruges ,

resp . Verleitung zu demselben nehmen die unverehettchte
Gertrud Krause und die verehelichte Dreßler auf der Anklage -
dank Platz . Eine dritte Angeklagte , die unverehelichte Emilie
Krause , hat zum Termin nicht ermittelt werden können . Der
Anklage lag fönender Thatbestand zu Grunde : Die Gertrud
Krause hatte der Gelegenheit ein falsches Zweimarkstück erhalten ,
welches fie ihrer Schwester Emilie und der Frau Dreßler
zeigte . Die Frau Dreßler soll bei dieser Gelegenheit dm
beiden Schwestern den Rath erthellt haben , das falsche Geld¬
stück in einem Geschäft in Zahlung zu geben ; die Emilie
Krause hatte diesen Rath befolgt , wurde aber von dem be -
treffenden Geschäftsmann angehalten und von einem Schutz -
mann zur Wache fistirt . Die Emilie Krause wurde nun wegen
versuchten Betruges und die Gertrud Krause , wie auch die
Frau Dreßler , wegm Verleitung zum Betrüge unter Anklage
gestellt . Da zu dem heutigen Termine die Hauptangeschuldigte ,
Emilie Krause , nicht erschienen war und die Frau Dreßler jede
Verleitung in Abrede stellt «, so beschloß der Genchtshos , die
Sache zu vertagen und zu dem neum Termin die Emilie
Krause durch dre Polizei fistirm zu laffen .

R DeS Diebstahls angeschuldigt erscheint vor der
89 . Abthlg . des Schöffengerichts der Ardeiter I . Derselbe soll
seinem früheren Schlafwirth eine filbernc Cylinderuhr mtwen -
det haben . Der Angeklagte ist geständig , allein er will Wil -
lens gewesen sein , die Uhr , welche er in Abwesmhett seines
WirtdeS an fich gmommen hat , demselben wieder zurückzugeben .
Der Präfident konstattrt jedoch auS dm Akten , daß als I . von
seinem Schlafwirth auf der Ettaße mit der Uhr getroffen
wurde , er diesem gegmüber fich weigerte , die Uhr wiever her -
auszugeben , und fich hierzu erst bequemte , nachdem der Eigen -
thümer der Uhr die Polizei in Anspruch genommen hatte . Der
Gerichtshof verurtheilte den I . zu 4 Wochm Gefängniß , wo -
von jedoch 14 Tage durch die erlittene Untersuchungshast als
verbüßt zu erachtm find .

Eine psychologisch etwas räthselhaste Ausschreitung
eines Arbeiters seinem Arbeitgeber gegenüber beschäftigte
heute die erste komdinirte Ferimsttaskammer hiefigen Land -

gerichts l . Auf der Anklagebank nahm , aus der Hast vorge «
filhrt , der Tischlergeselle Ernst Friedrich Theodor Sieder Platz ,
um fich auf die Anklage der gefährlichen Körperverletzung
mtttelst eines hinterlisttgm Uederfalls , sowie wegen einer

lebensgefährlichen Behandlung zu verantworten . Der Ange -
klagte war bis zum Tage seiner Verhaftung am
13. Juni d. I . beim Tischlermeister Leuschner in der
Naunynstraße in Ardett und hatte eS sehr gut verstan -
den , fich die Gunst seines Meisters und der Angehörigen des -
selben zu oerschaffen . . Am 13. Juni cr . kam Herr Leuschner ,
der vor den Standesämtern seine Sargabnehmer aufsucht , des
Nachmittags etwa « übelgelaunt nach Hause und züchtigte seine «
Sohn in etwas zu strenger Weise . Als die Mutter vermtt -
telnd dazwischm ttetm wollte , rief der Angeklagte derselbm
zu : «Meisterin , gehm Sie nicht mang , sonst kriegen Sie auch» » r jj ** r »- • » � » - - ä- " " Sfl 'Xf

airmye'
fort

Wechsel, in dessem Verlauf der Meister die Arbeit seines Ge¬
sellen tadelte und denselben einm „ Murksteufel " nannte .
Letzterer blieb die Antwort nicht schuldig , und so nahm der An -
■ ä " " ' . .

. . . . .
'

rte Kündigung
Lohnes verlan -
Geld zur Aus -

zahlung zu Holm , beging in " der Werkstatt der An-
klagte einm schweren Exzeß. Nach seiner Angabe war
er beim Aufräumen begriffen , als er von seinem Meister mtt
einem Sargtheil einen Schlag über dm Rücken erhielt . Dar -
aus habe er in der Bestürzung hierüber mtt dem zur Hand haben -
dm Stechbeutel auf den Angreifenden eingeschlagen und das
Zimmer verlassm , nachdem der Meister versucht , einm zwettm
Schlag nach ihm zu sührm . Dagegen bekundete Leuschner ,
daß er von dem Angeklagten ohne jede Veranlassung in
dem Augenblick , als er un Begriff war , dm demselben
zustehenden Lohn zu berechnen , einen Schlag gegen dm Rückm
erhielt . Jetzt babe er allerdings einen Brettabschnitt ergriffen ,
bei welcher Gelegmheit er auf der Hobelbank d « S Anger ' " " »—
dm mit Blut übertränkten Etechbeutel
Augenblick sei
von der Frau

amm
. „ . . . . . uue « u » UNO wilder geltendmachenden Beschwerden demnächst bald aushörm werden . DerEtaatSanwatt beanttagte 1 Jahr , der Gerichtshof verurtheivedm Angeklagten mit Rückficht auf die bereit « verbüßt « Unter¬suchungshaft zu neun Monaten Gefängniß .



Ardetterbemguug , Vereiue uuä

Persammlungeu .
» Eine große Volksversammlung fand gestern im

zweiten Reichstagswahlkreise in der Haderschen Brauerei statt .
in welcher Herr Liefländer über das Thema ; „ Tie Stellung
der Arbeiter zu den verschiedenen Parteien " rcfcrirte . Referent

kritifirte in seinem Vortrage die verschiedenen Parteien und

emvfabl am Schluß seines Vortrages , nur einem wirklich frei -

sinnigen Manne , dem Stadtverordneten Franz Tutzauer , bei

der bevorstehenden Reichstagswahl die Stimme zu geben .
Hierauf ergriff Herr Franz Tutzauer das Wort , um sich im

Sinne des Referenten auszusprechen ; seine Ausführungen
wurden mit großem Beifall aufgenommen - Nachdem noch ein

Herr Judis den Herrn Stöcker in Schutz genommen hatte
und verschiedene Redner , sowie auch der Referent hierauf ge -
antwortet hatten , wurde mit allen gegen eine Stimme erne

Resolution zu Gunsten der Kandidatur Tutzauer ' s angenommen -
Räch einem Hoch auf den Kandidaten Herrn Tutzauer wurde

die gut besuchte Versammlung geschloffen .
In der von circa 100 Mappen - Arbeitern besuchten

Versammlung be >prach der Referent , Herr Mehnert , in streng
sachlicher Weise den Verfall dieses einst in hoher Blüthe

stehenden Industriezweiges , wie derselbe ferner von Jahr zu
Jabr immer mehr herabgedrückt wurde . Er berührte als

Krebsschaden besonders die immer mehr um fick greifende
Theil - Arbeit und die immer dreister auftretende Schmutzkon -
kurrcnz , welche dem ehrlichen Fabrikanten sowie dem Arbeiter

die weitere Existenz immer mehr in Frage stellen . In der

folgenden lebhaften Debatte wurde festgestellt , daß Uebelstände

so lraffer Natur vorhanden seien , welche einer baldigen Ab -

stellung bedürfen . Aus den Lohnlisten einer der größten Fa -
briken wurde festgestellt , daß der Durchschnittslohn bei 10 - stün -

diger Arbeitszeit nicht mehr als M. 15,50 beträgt , während
>/ , aller Arbetter fortwährend ohne Beschäftigung ist . Um

diesen Uebelständen mit größtem Nachdruck entgegen zu tteten ,
wurde folgende Resolution eingebracht und emstimmig ange -
nommen : „ Die heute , den 23 . August , im Restaurant Sttuck

x . tagend « von circa 100 Personen besuchte öffentliche Ver -

sammlung der Mappen - Ardeiter Berlins erklärt sich mit den

Ausführungen des Referenten einverstanden und erklärt stch

daher als entschiedener Gegner der Theil - und Mädchenarbeit ,

fie hält die Einführung einer 9- stündigen Arbeitszeit für noth -

wendig und erklärt Tarife aufstellen zu wollen , damit in den

Werkstuben ein Minimallohn von 20 M. erreicht wird . Die

Versammlung erklärt stch als Gegner jeder Ausbeutung und

beschließt , zur Erreichung obiger Forderungen fich einstimmig
dem Unterstützungs - Verein der Buchbinder und verwandten

Berufsgenoffen anzuschließen .
hr . Im Fachverei « für Schlosser und verufsgenossen

hielt am Sonnabend bei Gratweil , Herr Baumeister Keßler
über „ das Submis sioswes en und dessen Ein -

flu ß a uf die Arbeiterlöhne " einen Vottrag , der von

der sehr zahlreichen Versammlung mit lebhaftem Beifall aufge -
nommen wurde . Der Vortragende begann mit dem Hinweis

auf die Art und Weise , wie ,n Deutschland bis in die 30 er

Jahre unseres Jahrhunderts die Baugewerbe betrieben wurden .

Es destanden noch die Korporationen , sowohl die der Gesellen
als auch die der Meister . Der Bauherr hatte die Bau -
matrrialen zu liefern und an die Meister , die er für den Bau

angenommen , die ortsüblich en Löhne für die Gesellen
und die Handlanger und die ebenfalls geregelten Meister -
groschen zu zahlen . Die Meister hatten kerne Interesse daran ,
die Löhne der Arbeiter herabzudrücken . Erst als die Eisenbahn -
bauten den kapitalistischen Großbetrieb im Baugewerbe her¬
beiführten und Kapitalisten in die Stelle der Bauherren tra -
ten , kam das Submisstonsverfahren ( zuerst in der Form
des Lizitationsverfabrens ) auf und mit ihm eine Konkurrenz
der Meister , bei welcher dieselben in die Lage kommen , in
ihrem Interesse auf möglichst niedrige Arbeitslöhne spekuliren

zu müssen . Die Gesellen haben , so lange fie in Stelle der
alten Organisationen , die sich aufgelöst haben , nicht die dem
Geiste der Zeit entsprechenden freien Organisationen der

Fachvereine verwirklichl haben , keine Macht , dem Herab -
sinken der Löhne und ihrem dadurch mehr und mehr zu -
nehmenden Elende entgegen zu wirken . Am Schluß wies
Redner nach , daß die Handwerksmeister in ihrem eigenen
Interesse Grund haben , die Fach vereine der Gesellen in

ihrem Streben , die Arbeitslöhne wieder auf die normale Höhe
zu bringen , zu unterstützen , und daß für beide Theile eine

gesonderte , zeitgemäße , freie Organiiation . eine gegenseitige
Anerkennung der gleichberechtigien Interessen und ein Hand
in Hand gehen gegenüber der Macht des Kapitals das durch
die Zeitverhältniffe Gebotene sei . In der Diskuiflon wurde
von den Herren Lochmann , Klinke , Crohn und Miethe dem
Bedauern Ausdruck gegeben , daß es noch so viele Meister

&iebt, welche den Facvver einen und den Lohnbewegungen
adurch entgegen arbeiten , daß fie dieselben als „ sozial -

demokratische " verdächtigen .
h. Eine von der Lohnkommisfion einberufene Tisch -

lerversammlung , welche am Sonntag Vormittag in der

„ Berliner Flora " , Gr . Friedrichsrr . 218 , stattfand , beschäftigte
fich hauptsächlich mit der , selbst in einer Anzahl von zur Ver -
sammlung besonders eingeladenen größten und bessc -
ren Werkstätten des Südwestens und Südens der Stadt
noch immer oder schon wieder aufgekommenen Sonntags -
und Uederstunden - Arbeit . Die in der Versammlung
durchweg vertretenen eingeladenen Werkstätten waren die von
Vogts u. Co . , Hildebrandt , Blum , Mecklenburg , Gast und
Brock , Gebr . Weinmann , Schubert , Glatzer und Siemens u.
Halste . Nach einer lebhaften Diskusston nahmen die Versam -
melten eine Resolution an , durch welche fie fich mit der jetzigen
Tischler - Lohnbewegung einverstanden und bereit erklärten , fich
an derselben durch Wahl von Werkstätten - Delegirten , durch
regelmäßige Beisteuer zum Generalunterstützungsfonds u. s. w.

zu belhclllgen und für die Verbesserung der Lohn - und Ar -
beitsverhältnisse der Berliner Tischler einzutreten -

Au » Sachsen , 22 . August . ( „ Volls - Ztg " ) Etwas Gutes
kann heute aus den Jndustrieverhältniffen unseres Königsreichs
berichtet werden . Die Korsettfabrikation im oberen Voigtlande
hat einen großen Aufschwung genommen , so daß geeignete Ar -
beitskräfte kaum gewonnen werden können . An 800 Arbeiterin¬
nen werden allein in der Korsettfabrikation in und um Lels -
nitz beschäftigt . Auch die Löhne find nach dortigen Verhält -
nissen hoch zu nennen , da dieselben bei besseren Arbeiterinnen
bis 10 Mark wöchentlich steigen und bei sogenannten Anfän -
gerinnen 6 —7 Mark bettagen . — Dagegen liegt die Strumpf -
Wirkerei im Voigtlande völlig darnieder . Seit dem vorigen
Jahre find die Lohnsätze ungemein herabgegangcn , so daß seil
der Zeit das Wirken eines Dutzend dreifarbiger Strümpfe nur
mit 3 Mark und zweifarbiger Strümpfe mit 2 Mark 80 Pf .
bezahlt wird . Jeder Fachverständige mag daraus das Elend
ermessen , unter welchem die dortigen Wirker seufzen . — Die
Spielwaaren - Jndustrie des Königreichs hat fast ihr ganzes Ab -

saygediet , welches früher ein sehr bedeutendes war . nach Jla -
lien verloren . Die Eingangszölle nach Italien find enorm er -
höht worden — das bekannte Kampszollsystem — und in Folge
dessen find in Mailand und Mantua zahlreiche Spielwaaren - ,
besonders Puppenfabriken entstanden , zu deren Einrichtung
sächsische Arbeiter seiner Zeit nach Italien verschrieben worden
find. Nachdem durch dieselben italienische Arbeiter angelernt
worden waren , find die ersteren wieder in die Heimath zurück -
gekehrt , nur an Erfahrung reicher . Arbeit haben fie aber in
der Heimath nur in seltenen Fällen erhallen , da die von ihnen
mitgelcitete italienische Konkurrenz die heimische Arbeit lahm -
gelegt hat .

Posen . 23 . August . Dem „ Dziennik Poznanski " wird aus
Warschau mitgetheilt , daß in Zyrarvow bei Warschau in
der Leinwandfabnk von Hille u. Dietrich ein Ausstand ausge -
brachen ist . lieber Tausend Arbeiter belagern das Direktions -
gedäude und verlangen eine Lohnerhöhung und Niederschlagung
der wegen Anrichtuna eines bedeutenden Schadens verhängten
Sttafen . Im Vorjahre wurde in derselben Fabrik gestrikt , da -
mals aber Militär requirttt , das eine Anzahl Arbeiter nie -
derschoß .

I « Arbeiter - Lezirksverein der Kriedrichstadt , Mauer -
straßc 86 , hält Hen _ Schriftsteller Schwcnnhagen am
Donnerstag , den 28 . August cr , Abends 8 \ t Uhr, einen Vor¬
trag und werden die Mitglieder aufgefordert , recht zahlreich zu
erscheinen - Gäste stets gerne geschen -

Die Versammlung des Verbandes Deutscher Zimmer -
leute „ Lokal - Verdand Berlin " ssndet am Mittwoch ,
den 27 . August 1884 , Abends 81/ « Uhr , Jnselstr 10, II . , statt .
Tagesordnung : 1 Vortrag des Stadtverordneten Herrn F-
Ewald über ; Die Notbwcndigkeit einer Organisation . 2. Innere
Verbands - Angelegenheit . 3. Verschiedenes und Fragekasten .
Um recht zahlreiches Erscheinen wird gebeten . Neue Mitglieder
werden aufgenommen . Gäste haben Zuttitt

Auf der Tagesordnung der Werkstätten - Delegirtcn -
Versammlung der Ttschlergesellen . welche heute . Dienstag ,
den 26 . d. M , AbendS im Louisenstädtischen ConcerthauS stall -
findet , steht 1) Kann unsere Lohnbewegung durch den Kongreß
der deutschen Tischlermeister eine Schädigung erfahren ? 2)
Wahl eines Kommisfionsmitgliedes . 3) Wichtige innere Ange¬
legenheiten . Wegen der außergewöhnlichen Wichtigkeit dieser
Tagesordnung ist der zahlreichste Besuch dringend erwünscht .

Eittgesandt .
Vom Staat als Arbeitgeber könnte man gewiß verlangen ,

daß derselbe seinen Arbeitern die Ueberstunden , wenn solche ge -
arbeitet werden , auch bezahlte . Leider ist dieses , wie man aus
Folgendem ersehen kann , nicht der Fall .

Der Andrang an den Abnahmestellen der Güterbahnhöfe
ist gerade des Äbcnds ein sehr großer . So auch auf dem
Potsdamer Güterbahnhof . Alles Fuhrwerk , was bis 7 Uhr
aus dem Bahnhof ist , muß abgefertigt werden , daß heißt , die
Güter müssen abgeladen und vermögen werden . Gewöhnlich
sährt gerade um 7 Uhr noch ein ganzer Troß von Fracht -
wagm auf den Bahnhof . Ehe nun die Güter verladen find
wird es 8 Uhr , manchmal auch wohl noch später . Es läßt fich
dieses natürlich nicht vermeiden - Man sollte aber den Arbeitern ,
deren Arbeitszett um 7 Uhr zu Ende ist, wenigstens die Ueber -

stunden bezahlen , oder rvenn man das nicht vnll . die ' i ' lfi ' -
arbeite ! durch die Nachtarbetter ablösen lassen . Mit dcuiscldrt
Recht , mit welchem man von den Arbeitern verlangt , daß st
pünktlich ihre Arbeil vertreten und darauf gerade «Kl»

sehr geachtet , mit demselben Recht können die Arbeitt
auch verlangen , daß fie pünktlich Feierabend habe »
Der Staat verlangt von allen seinen Bürger » , av »
von seinen Arbettern , daß dieselben ihre Steua »
richtig bezahlen . Nickt ein Pfennig darf an der zu zahle «**
Steuer fehlen ; um so mehr ist es zu verwundern , wie > «

Staat von seinen Arbeitern verlangen kann , daß diese ip *
weise umsonst arbeiten sollen .

Die Staatsbahncn weisen jährlich einen ganz e « * * *
Ucberschuß auf , wäre es da wirklich nicht möglich , den Arbeitt *
die Ueberstunden zu bezahlen ? Ja man könnte wohl verlang «*-
daß den Arbeitern auch ein höherer Lohn gezahlt würde , * * *
Niemand wird behauplen wollen , daß ein Arbeiter bei cintt

Tagelohn von 2 Mark resp . 2 Mark 50 Pf . im Staude *
fich und seine Familie zu ernähren . Nun noch Einiges übe
den Nachtdienst der Arbeiter des Potsdamer GüterbahahK «*'
Der Nachtdienst dauert acht Tage hinter einander , uad V" 5
treten die Nacktkolonnen des Wittags um 1 Uhr an « ud E
betten , je nachdem die Arbctt ist , bis Nachts 1, 2 auch « Jr
3 Uhr , selten , daß die Arbeiter um 11 Uhr mit ihrer Arbw

fertig find . Der Nachtdienst wird unterbrocken durch « K

Ruhepause von einer ganzen Stunde , einer Halbs
Vesper und einer halbstündigen Abendbrotpause . Durck .
lich arbeiten die Nachtkolonnen 12 Stunden und es toäit

zu wünschen , daß auch in dieser Beziehung eine AeudenB »
eintreten möchte . H H-

Neueste Mclmrlüm .
Pari » 24 , August - Ein Telegramm aus Shanghai * * .

24 . d. Vormittags 1 Ist » Uhr meldet , daß das Bombardeae * «
vonFutscheu settens der Franzosen gestern Nachmittag * ?
2 Uhr begann und Abends 8 Uhr aufhörte . DaS ' Arse » »
ist zerstört , 7 chinesische Kanonenboote wurden in de » Gnj *
gebohtt . 2 entkamen Die Nachricht von dem Verlust « z » * *
franzöfischer Schiffe bestätigt fich nicht .

Kriefkastea äer äWaeüon .
Straßenabonnent M. R. Der Wirth hat kein * *

die Forderung geltend zu machen , da fie durch Erst «
"

tilgt ist .
S - Kottbuserstr . Es liegt kein Exmisfionsgru »d -
Alter Abonnent . 1. So lange die Tockttr dos ülst

Lebensjahr nicht vollendet bat , bedarf fie zur EbetolitßitosJP
Einwilligung des Vaters . Im Falle der Versagung der

willigung steht ihr nach vollendetem 21 . Lebensjahre die * *

auf richterliche Ergänzung des Konsenses zu. 2. Ei « e « * * ?

deirathete Tochter kann nur durch ausdrückliche Erklänrng �
Vaters aus feinet Gewalt entlassen werden - So lange *

väterliche Gewalt besteht , kann fie nicht selbständig fc » *

Domizil wählen . - . « ju
A. R. 1. Die Zinsen find noch nicht verjährt - 2. E*l »v

kein Enterdungsgrund vor -
Krause - Veeetow . 1.L Eine strafbare Handlung ist

in dem einen nock in dem andern Fallt vorhanden . &

Antwort unter „ Alier Abonnent " ' �
R . 100 , Hallesche » Thor . Die Verpflichtung d « �

schaft , für die Kur und Verpflegung des erkrankte »

zu sorgen , endigt erst mit abgelaufener Dienstzeit - A »

Lohne darf dem Gefinde Nichts abgezogen werden , «***>, i
Dienstbote fich die Krankheit durch den Dienst
bei Gelegenheit desselben zugezogen hat .
diese Voraussetzung nickt vor , so kann die Herrick « '
Kurkosten von dem auf die Krankheit » 9 * * * * 0
fallenden Lohn abziehen - Ein Abzugsrecht vom rückfi « * �
Lohn ist nickt gegeben -

Alter Schwede 100 . Wenn wir nicht irren , ( *
die Mordrhat im Jabre 1869 - Sie alter Sckwede , aa

W. P. , Ostbahnliof . Dagegen können Sie Nickt «
wenn Sie nicht beweisen können , daß der Meister Sie

zirt hat -
C. S . 15 . Es ist geradezu ein Ding der

ein deraltigeö Manuskript zu benutzen . Es fehlt uns " Zfi
an Zeit , ihrer Arbeit eine menschliche Form zu »«be*� all
Sic das selbst tbun wollen , so wissen Sie ja . daß

gern bereit find , Ihren Wünschen nachzukommen . „ spi-
H. 91. Louis Laurent Simonin ist Ingenieur » * * ut

sendet , geboren am 22 . �August 1830 in Marseille ,

5 *Vater Buchdrucker und Zeitungsvcrleger war . Nack
bedeuten Fvrsckungsreistn in Nordamerika und aus
R�union und Madagascar wurde er 1861 als Doeent
Zentral Architekienschule in Paris berufen . 1867 üdertp ' JW'
ihm die Traccn der Pacificbahn . Außer zahlreiche » #

lickungen in der „ Revue des deux mondes " , „ k pfl
Monde1 , und in architektonischen Fachzeitschriften btt

Reibe von Werken geographischen , technrschen und w
"

Inhalts verfaßt -

Theater ,
Dienstag , dm 26 . August .

Opernhaus : Coppelia .
Echauspielhau » : Die Grille .

Deutsche » Theater : Geschlossen .
Neues Friedrich « Wtlhelmstiidtisches Theater : Eine

Nacht in Venedig .
Walluer - Theater : Hotel Blancmignon .
Ostend - Theater : Ein GotteSurtheil .
Walhalla - Operetten . Theater : Nanon .

Lutsenstädtisches Theater : 117 . Opern - Vorstellung . Gast¬
spiel des Herrn Lange . Der Postillon von Lonsumeau .
Komische Oper in 3 Akten . Mufik pon A. Adam .

« ellealliance - Theater : Buchholzm ' s . _
Danksagung .

Dem Arbetter - Bezirt » Veuiu „ Glückauf " sowie allen

Freundenund Bekannten , welche meinem Manne , dem Schneider -

meister F. Götze die letzte Ehre erwiesm , meinm besten Dank .

640 ] Karoline Götze , geb . Graffow . nebst Kinder .

Am Mittwoch verschied in Folge einer Verunglückung
in der Proye ' schen Teppichweberei und wurde am Sonn »

tag begraben unser Vereinsmitglied

August ' Nehow.
Der leider so früy Dahingeschiedene ist stets für die

Interessen der Allgemeinheit mit allen Kräften einge¬
treten , und hat der unterzeichnete Vorstand , da ihm der

trautige Vorfall leider zu spät bekannt gewoiden , um
den Tag der Beerdigung den Mitgliedern bekannt zu
machen , im Namen des Vereins einen Kranz auf das
Grab deS bewährten Genossen nieverlegen zu lassen .

641 ]

Der Vorstand deS Arbeiter - Beztrksverein
für den Osten Berlin « .

Die Nr . 7 der humoristischm Blätter

ist erschimm und in der Exved . d.
lätter „ Der wahre Jacob '
. Berl . Volksbl . 1 zu babm

Arbeitsmarkt .
Frauen und Mädchen können Mäntelnähen Icnrm ( «n-

entgeltl . ) . Nachher dauernde Beschäftigung .
627 ] Harmsen , Langestt - 22 , Hof 1 Tr . r.

6391
Bügler auf Damen - Mäntel verlangt

Boronski , Skalitzerstt . 35 .

Zentral - Kranken - und Sterbekaffe
der Schuhmacher .

Mittwoch , den 27 August . Abends 8 Uhr pünktlich
Mitaiteder - ver

Restaurant Teich er t, 32.— , Neue Grünstt .

� Tages - Ordnung :
1. Wahl ernes Delegirten zur Generalversammlung .
2- Anträge zur Statutenänderung .
Neue Mitgliever werden aufgenommen .

�
Um zahlreiches Erscheinen bittet

Der Vorstand .

Außerord . Mitglieder - Versammlung
der Central - Kranken - und Sterbe «

Kaffe der Maurer und Ste » nhauer
Deutschlands ( Grundstein ,ur Einigkeit )

8 " - �

, «n in Tagesordnung :
1, Berathung der Statuten - Vorlage .
2. Wahl der Delegirten zu der am 8. September in

Braunschweig staltfindenden General - Versammlung -

kasstrrr Herr C- Behrendt . Steinmetzstraße 15 , Hof 4 Tr -- - - - � v " r . V �u- uiuic�iiiUBc w, jpof Jr . *

Herr G i

GrosseVersamniliing d . Sehnei

im

643 ]

Berlins . . .
Mittwoch , den 27 . August cr . . Abends

Louisen städtischen Konzerthaus , Alte JaWV�
Tagesordnung : %

1. Fortsetzung der Diskuiflon über die LvhnverbS
Firma S - Gräy . Die Verhältnisse l >er #
Herren - Moden - Geschäfte , Firme »

und Franz und Grätz .
2. Eigänzungswahl der Lohnkommisfion .
Zahlreiches Erscheinen erwartet _ Qdfwti***'

&■

Die Lohnkommisfion der Verl .

Se) irks - verein des wcrkihätigen Vsllltü

Kchönhauser Vorkndt
Heute Dfenstag , den 26 August , ßWj' fffli

sammlung , Schönhauser Allee in Meister s

Tagesordnung :
1 Vorttag des Herrn Schwenhagen . 2.

Fragekasten . Gäste haben ZutrH .
Neue Mitglieder werden aufgenommen

Der
-rsi -*

Ick habe meine

Säle
noch einige Tage in der Woche , auch Soü "

mittag zu vergeben .

WclV « SalojV
_ Komman da » ten ftraß «� -

Die statistischen
find to ben erschienen ,md in der Ervedttio »
VolkSblat " . Pimmerstr . 44 , baten .

_ _ _ _ _ _

?bg. »- « ammg . . Tibet . Trieot . T » « *'

dolt ab F . Ouedeno . Wienerftt . Nr .und

"«<>>

Stöt

h

I

Vera - nwurttuy « « edoettiu Sc. « Uunnctrn in Dertm . Druck uns Beria « ° v „ m » umvuu * x

«Hb

fe
»*(


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

